
3. Vorläufiger Bericht über die Untersuchung der an den 
Rändern des Budaer Gebirges und des Gerecse-Gebirges vor- 

kommenden Süsswasserkalke.

Von Dr. Theüdob Kon mos nncl I)r. Zoi.tÄk Sciiijeticu.

Die auf den Rändern des Budaer Gebirges und des Gerecse-Gebirges 
auftretenden Süßwasserkalke sind in der wissenschaftlichen Literatur 
und im praktischen Leben seit Langem bekannt, da sie in Steinbriichen 
schon seit uralten Zeiten intensiv ausgenützt wurden. Mehrere Autoren 
befassen sich schon mit diesen Süßwasserkalken, eingehend wurden sic 
jedoch bisher nicht erforscht und beschrieben. Gewisse andere Fragen 
haben unser Interesse in neuester Zeit auf dieses Thema gelenkt, weshalb 
wir eine eingehende Untersuchung beschlossen.

Der eine Umstand, der uns zu den Forschungen bewogen hat, ist 
die ungewöhnliche Mächtigkeit, und Dichtigkeit der Kalke, die in uns 
den Gedanken auftauchen ließ, daß diese Kalke noch vor dem Pleistozän, 
d. i. im Pliozän entstanden sind. Ein anderer Umstand war der, daß in 
diesen Kalksteinen vermeintlich Tierreste von verschiedenem Charakter 
Vorkommen, die teils pleistozäneu, teils aber früheren Alters sein müssen.

Diese Umstände bewogen uns, die Direktion der kgl. ungar. Geolo­
gischen Reichsanstalt zu ersuchen, uns mit der eingehenden Untersuchung 
dieser Kalksteine zu betrauen. Die Direktion kam unserer Bitte in dan­
kenswertester Weise entgegen und wir rüsteten uns daher zur Ausführung 
unseres Planes. Wir schlossen unsere Exkursionen im Jahr 1915 größten­
teils ab, einen Teil derselben mußten wir jedoch infolge der Verfügung 
des Budapester k. u. k. Brückenkopfkommandos verschieben.

Vor allem wollten wir feststellen, ob alle Kalke altersgleich, oder 
m verschiedenen Zeiten entstanden sind ? In zweiter Reihe beabsichtigten 
wir die Verbreitung der Kalke kartographisch aufzuuehmen und zu erfor­
schen, welche Vorkommnisse praktisch verwendbar und wie weit die 
verwendbaren Gesteine verbreitet■ sind. Später wollen wir unsere Resul­
tate eingehend bearbeitet mitteilen; hier können wir nur ganz kurz Be­
richt erstatten.



5 8 4 D H . TH EODOR KOHMOS Ü SJJ D R . /O L T Ä S  SCllK läTER ( 2 )

Wir besuchten und untersuchten folgende Süßwasserkalk- und 
Kalktuff-Vorkommnisse: Obuda, Budakaläz, Bokäsmegyer, Poonjiz, M.o- 
gyorös, Siittö, Dunaalmäs, Dunaszentimiklös, Szomod, Tata, Yörtesszftllös.

Wie wir fest« teilen konnten, sind die Süß wasserkalke n i c h t  
a. 1 t e r s g 1 e i eh ; e i n  T e i l  d e r s e l b e n  i s t  1 e v a n t i n i s e li, 
i h r e  E n t s t e h u n g  s e t z t e  s i c h  t e i l w e i s e  a u e 1; w ii, h r e n d 
d e r  P l e i s t o z ä n z e i t  C 0 r t. A n d e  r e •: K a 1 k e, r 1 c h t: i g e r 
K a l k  t u  f.l‘ e e ji t s t a n de n u -u s s c li 1 i-eß ! i e h- W ii h r e n d, d-eis 
P l e i s t o z ä n s .  Zu den, er,steren gehören, die, massigeren, dichten 
Kalke. Für das levantiniseho Alter dieser Kalke sprechen folgende in 
ihnen gefundene Fossilien:

Melania tuberculata (Budakaläz, Leshegy bei Szomod); eine Helix- 
Art von südlichem Typus (Dunaal,inäs, Siittö, Pomaz); eine neue MeUt- 
nopsis-Art, die den in mediterranen Gebieten lebenden rezenten Arten 
nahe steht; eine ausgestorbene Brachiurenart, deren nächster Verwandter 
(Telphusa / Potmnon/ fluvintilis) heute die südlichen mediterranen Ge­
biete bewohnt. Von Wirbeltieren: eine yl.r/s-Art aus den mittleren Schich­
ten. der Kalke, ferner <jinc Rehart, die gewissermaßen an den miozänen 
Dicrocerus erinnert; Qlemmys Mehelyi, eine Schildkröte von mediter­
ranem Gepräge, endlich ans der Reihe der Damellibranchiaten eine, ver­
zierte ünio-Art. Obzwar die Un/«-Exemplare schlecht erhalten sind, ist 
ihr levantinischer Charakter zweifelsohne leicht zu erkennen. Diese Uniu 
ist in den oberen Schichten bei Mogyorös ziemlich zahlreich vorhanden.

Als wichtigen Umstand müssen wir betonen, daß die aus den 
Süßwasserkalkbrliehen von Siittö und 1lunaalmäs früher gesammelten 
p l e i s t o z ä n e f i  W i r h e l t i e r r e s t e  g r ö ß t e n t e i l s  n i c h t 
a u s  d e m  K a l k s t e i n ,  s o n d e r n  — w i e  w i r  u n s ä n. O r t 
u n d  S t e l l e  ü b e r z e u g t e n  - i ' a u »  d e r  d e u K ä 1k s  t e i  n 
d u r e -h s e t z e n d e  n, ‘ s t e l l e n  w e i s e  b e d e u t  e n d ' b r e i t e  n 
K 1 u f t ä  u s f t i l l e r i  d e n 's ä n d i g-1 e lv m' i g e n B i l d  u n g s t a m ­
men,  d i e  a l s o  b e d e u t e ii d ,j ü n g e r s i n d, a 1 s d i e K a 1 k- 
s t e i n e .  Da die äus' dbm', die Spalte ausfallenden Material stammenden 
Tierreste pleistozänen Alters sind, ist es — abgesehen' von den für ein 
höheres Alter sprechenden fossilen Resten — natürlich, daß wenigstens 
der untere Teil der Kalksteine im Pliozän entstanden ist.

Stellenweise kommen in den Süßwasserkalken auch Pflanzenreste 
vor. Nach einer-vorläufigen Mitteilung des Herrn Prof. ‘Dr. <)'. Tbzsox 
s i n d  d i e s  g r ö ß t ö n  t e i 1 s • R e s t e v o n  s ü d 1 i e Iv eüi. m e d i- 
t e r r a n e n, zu  m T e i l  i m m e r g r ü n e n  P f l a n z e  n, d i e  e h e  n- 
f a l l s  f ü r p r ä p 1 e i s t  o z ii n e s A 11 e r s p r e c, h e h.

Folglich zeigt der G e s a m t  c h a r a k t, e r d c r F a u n a üi n d
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F l o r a  der älteren Süßwasserkalke — Budafcaläz, Pomäz, Beküsmegyer, 
Süttö, Dnnaalmä.s, Mogyoros, Epöl — e i n e n  s ü d l i c h e  n T y p u  s, 
d. h. d i e  r e z e n t e n  V e r w a n d t e n  d e r  e i n z e l n e n  A r t e n  
l e b e n  i m h e u t i g e n  M e d i t e r r a n  g e b i e t ,  b e z w. i h r e  f o s ­
s i l e n  F o r m e n  k o m m e n  i n  d e n  l e v a n t i n i s c h e n  S e d i ­
m e n t e n  U n g a r n s  u n d  K r o a t i e n s  vor .

D i e  K a l k t u  f f e  v o n  j ü n g e r e m  T y p  u ,s ■ B u d a ­
p e s t ,  P l a t e a u  v o n  K ,i s e e 11, T a t  a, y  e r t e s s z ö l l ö s ,  t e i l s  
a u c h  S z o m 6 d u s w. — l i e g e n  t i e f e r  i m G e l ä n d e ,  i h r e  
F a u n a  u n d  F l o r a  d e u t e t  a u f  d a s  P l e i s t o z ä n .

Da diese Süßwasserbildungen bisher ohne Ausnahme zum Pleisto­
zän gezählt wurden, muß auch die Karte in diesem Sinne berichtigt 
werden.

Das zahlreich vorliegende paläontologische Material kann infolge 
unserer anderwertigen amtlichen Pflichten erst später bearbeitet werden. 
Wir werden trachten unsere weiteren Resultate nebst Beleuchtung der 
wissenschaftlichen und praktischen Fragen je eher mitzuteilen.
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